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Ein Künstler reflektiert über 
du 

seine Heimat 
«Reflexionen auf Liechtnstein» lautete der Titel von Hugo Marxers Ausstellung zum Landesjubiläum. 

Die viel beachtete Ausstellung im Landesmuseum war ein voller Erfolg, an den der Eschner Künstler 

nun anknüpft und sein Atelier für die an seiner Kunst Interessierten öffnet. Eine Gelegenheit, Kunst am 

rt ihres Entstehens zu erfahren und sich mit den tiefgründigen Aussagen der Jubiläumsexponate 

auseinanderzusetzen, die jetzt übrigens auch erworben werden können. Text: Egon Gstöhl 
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mich überwältigt und sehr ge-
freut.» So lautet Hugo Marxers Fa-
zit zu seiner rund zehnwöchigen 
Ausstellung im Landesmuseum 
zum Auftakt des Jubiläumsjah-
res. Dass er sich zum 300-jäh-
rigen Bestehen Liechtensteins 
mit seinem Heimatland ausei-
nandersetzt, war für ihn eine 
Selbstverständlichkeit und eine 
Ehre zugleich. «Ich habe bereits 
in vielen Ländern gearbeitet und 
ausgestellt. In Liechtenstein aber 
bin ich aufgewachsen. in Liech-
tenstein fühle ich mich wohl, 
und das Land sowie seine Einwoh-
ner haben mich genauso geprägt 

ie einen grossen Teil meines 
Lebenswerks. Denn in Liechten-
stein habe ich meine Wurzeln». 
sagt Hugo Marxer. 

Vielseitiger Künstler, vielseitiges 
Werk 
Hugo Marxer ist ein Allrounder 
in der bildenden Kunst. Seine 
N+hrfachbegabung reicht von 

dci Malerei tiber die l)ruckra-
phik bis hin zur Bildhauerei. 
Seine künstlerische Weichen-
stellung erfolgte durch Studien 
an internationalen Akademien 
sowie durch die Begegnung mit 
dem Bildhauer Henry Moore. 
Neben seinem Atelier in Eschen 
verbrachte Marxer viele Jahre in 
seinem Atelier in der Toskana - 
inspiriert von den berühmten 
Marmorbrüchen in Carrara. Als 
Steinbildhauer der Zeitgenössi-
schen Moderne gestaltet er daher 
in erster Linie Skulpturen aus 
Marmor, Granit, Lava- und Sand-
stein. In seinem künstlerischen 
Schaffen orientiert Hugo Marxer 
sich am Reglement der italieni-
schen Renaissance-Künstler. 

Diese Vielseitigkeit spiegelte auch 
Hugo Marxers Ausstellung «Refle-
xionen auf Liechtenstein» wider. 
Dabei ging er aber nicht nur auf 
die vergangenen 300 Jahre ein, 
sondern startete seinen Ausflug 
in die Landesgeschichte bereits 

bei der iomisclicn Rested lung der 

Rheintalebene. Seine Darstellun-
gen des in Schaan gefundenen 
Legionärshelms und seine Zeich-
nung der Römervilla in Nen-
deIn erinnerten neben anderen 
Exponaten an diese Zeit. Einen 
weiteren Aspekt der Ausstellung 
widmete Marxer der römisch-ka-
tholischen Kirche und dem Glau- 

ben. welche tur ihn ebenfalls 

wichtige Wurzeln seiner Heimat 
sind. Den Schwerpunkt bildeten 
aber 18 Ölbilder und drei Zeich-
nungen zu Orten und Stätten in 
Liechtenstein, die für den Künst-
ler von besonderer Bedeutung 
sind: Burgruinen. Landschaften. 
Gewisser und markante Fbinme. 
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Austausch in besonderer 
Atmosphäre 

«Ich habe mir sehr gerne die Zeit 
genommen, interessierte Besu-
cher durch die Ausstellung zu 
führen und ihnen meine Werke 
zu erläutern. Leider konnte ich 
aber längst nicht mit allen Gäs-
ten persönliche Worte wechseln>'. 

- 

	

	bedauert Hugo Marxer, dass der 
Kontakt mit den Freunden seiner 

Kunst etwas zu kurz gekommen 
ist. «Daher biete ich allen Interes-
sierten die Möglichkeit, die wich-
tigsten Werke der Ausstellung 
nochmals in meinem Atelier in 
Eschen anzuschauen und sich 
mit mir darüber auszutauschen. 
Dort herrscht eine ganz beson-
dere Atmosphäre, und ich heisse 
nach Voranmeldung gerne Ein-
zelpersonen, Paare oder kleine 
Gruppen bei mir willkommen 
- denn meine Reflexionen auf 
Liechtenstein leben nicht nur von 
der Kunst an sich, sondern auch 
von den Gedanken und tiberle-
gungen dahinter. 


